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Zürich
Zürcher Stadtrat blockiert Lärmschutz

Erfolgreicher VCS-Volksauftrag

Ein funktionierendes Verkehrs-
system ist eminent wichtig für 
die Schweiz. Der öffentliche und 
der Langsamverkehr benötigen 
viel weniger Energie und Raum 
als der motorisierte Privatver-
kehr, sie schonen die Umwelt. 
Deshalb hat der VCS Solothurn 

Obwohl sie darauf Anspruch 
haben, sollen nur die wenigsten 
betroffenen Stadtzürcherinnen 
und -zürcher eine bundesrechts-
konforme Lärmsanierung be-
kommen. Ein besonders krasser 
Fall ist die Hagenholzstrasse.

Nicht nur der öffentliche, sondern auch der Velo- und Fuss-
verkehr sollen gefördert werden – und verdienen entsprechend 
Erwähnung in der Kantonsverfassung. Unlängst wurde dazu ein 
Volksauftrag eingereicht.

Heinz Flück, Anita Wüthrich, Anja Kruysse, Benno Brabisch und 
Heini Lüthy brachten den Volksauftrag ins Solothurner Rathaus.

im Herbst seine Mitglieder dazu 
aufgerufen, einen Volksauftrag 
zu unterschreiben: In der kanto-
nalen Politik soll «eine möglichst 
umweltverträgliche Bewältigung 
des Verkehrsaufkommens» ange-
strebt und Rücksicht auf die Be-
dürfnisse schwächerer Verkehrs-

Solothurn

In der Schweiz sind die Behörden 
verpflichtet, die Bevölkerung vor 
übermässigem Lärm zu schützen. 
Zu diesem Zweck sieht der Bundes-
rat in der Lärmschutzverordnung 
in erster Linie Massnahmen an der 
Quelle vor, wofür meist nur Tem-
poreduktionen in Frage kommen. 
In der Stadt Zürich leben rund 

140 000 Personen an zu lärmigen 
Strassen. Nur für die wenigsten 
ist aber eine bundesrechtskon-
forme Lärmsanierung vorgese-
hen, meist sollen einfach Lärm-
schutzfenster eingebaut werden 
– in den meisten Fällen von den 
Interessierten selber zu bezah-
len! Nur ganz selten verfügt der 
Stadtrat von Zürich Tempore-
duktionen wie Tempo 30.

Höchst fragwürdige Argumente
Die Hagenholzstrasse führte bis vor 
wenigen Jahren durch ein Gewer-
begebiet. Dementsprechend über-
dimensioniert ist sie gestaltet. Mitt-
lerweile stehen südseits der Strasse 
grosse Wohnbauten, u.a. auch die 
autofreie Wohnsiedlung auf dem 
Hunziker-Areal. Obwohl die Lärm-
grenzwerte klar überschritten sind, 
weigert sich die Stadt Zürich, Tem-
po 30 einzuführen – ungeachtet 
dessen, dass die Hagenholzstras-
se im mittleren Bereich Zentrums-
charakter hat und viele Schulwe-
ge darüber hinwegführen. Geltend 
gemacht wird dafür ein Zeitverlust 
von 30 Sekunden für den Bus in 

den Hauptverkehrszeiten. Wie die-
ser kompensiert werden könne, sei 
nicht absehbar.

Geplant sind nun auf einem 
rund 370 m langen Strecken-
abschnitt sechs Zebrastreifen. 
Ebenfalls befindet sich dort eine 
Bushaltestelle. Wie dort ein Bus, 
gerade zu Hauptverkehrszeiten, 
wenn die Kinder auf dem Schul-
weg sind oder Pendler zur Halte-
stelle gelangen wollen, schneller 
als 30 Stundenkilometer fahren 
soll, ist nicht nachvollziehbar. Ein 
Problem allerdings hat der Bus 
tatsächlich: Oft steht er im Stau, 
sodass die Stadt selber eine sepa-
rate Busspur plant. Damit lassen 
sich allfällige Zeitverluste wegen 
Tempo 30 problemlos auffangen.

Der VCS Zürich, der für einen 
menschen- und umweltgerech-
ten Verkehr einsteht und dabei, 
auch anwaltschaftlich, die Inte-
ressen seiner Mitglieder vertritt, 
lässt den Fall Hagenholzstrasse 
deshalb gerichtlich überpüfen.

 Markus Knauss/Gabi Petri, 
 Geschäftsleitung VCS Zürich

teilnehmer genommen werden.
Am 29. Januar haben Vertreter/

innen des VCS den Volksauftrag bei 

der Staatskanzlei mit 404 beglau-
bigten Unterschriften – vier Mal so 
viel wie nötig – eingereicht.  
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Velowegsanierungen: «Leider sehr holprig»

VCS sucht Kompromissformel

«Killerkante oder Orientie-
rungshilfe?»: So titelte die Solo-
thurner Zeitung am 18.11.2017. 
Denn im Moment zeichnet sich 
im Kanton Solothurn eine mas-
sive Verschlechterung der Ve-
loinfrastruktur ab (s. Haupt-
text). Durch die einseitige 
Gewichtung von Forderungen 

Trotz zahlreicher Reklamati-
onen und einem Vorstoss im 
Kantonsrat hält die Solothur-
ner Regierung an den höchst 
umstrittenen Trottoirabsätzen 
auf Velowegen fest.

Schläge beim Überfahren der Trennelemente zwischen Strasse 
und Trottoir, Verlust von Transportgut, Reifenpannen oder gar 
Stürze: Die Sanierung von Hauptstrassen wegen des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes schafft Probleme für Velofahrende. 

Eine Leserin des Biberister Ku-
riers, die regelmässig den Veloweg 
entlang der Hauptstrasse nach So-
lothurn mit ihrem E-Bike befährt, 
wählte in ihrem E-Mail an das 
kantonale Amt für Verkehr und 
Tiefbau klare Worte: «Die Über-
gänge auf den Velowegen sind 
so abrupt und holprig, dass beim 
Befahren stark abgebremst wer-
den muss, um einen Schaden 
am Velo zu vermeiden!» Abge-
schickt hatte sie den Brief am 27. 
Juli, dann hörte sie lang erst ein-
mal nichts. Am 6. Oktober dann 

schrieb der Projektleiter des Tief-
bauamtes, dass diesem «in Abspra-
che mit Vertretern von Behinder-
ten- und Veloorganisationen die 
in Biberist ausgeführte Auf- und 
Abfahrt empfohlen wurde». Die-
se Auf- und Abfahrten seien mit 
Geschwindigkeiten von 10 bis  
15 km/h befahrbar, darüber werde 
es tatsächlich «leider sehr holprig».

Der Grund:  
Eine Strassenbaunorm

Wo man sich umhört, hagelt es 
Kritik. Auch die Vertreter der re-
gionalen Organisationen von Pro 
Velo und VCS empfehlen diese 
Schwellen keineswegs und ver-
langten vom Kanton bereits eine 
Praxisänderung. Grund für die-
se unbeliebten Abtrennungen 
ist die Strassenbaunorm VSS SN 

aus dem Behindertengleichstel-
lungsgesetz (BehiG) entstehen 
Gefahrenherde für andere Be-
teiligte, insbesondere Velofah-
rende. Dabei steht im Art. 11 
BehiG zum Thema «Verhältnis-
mässigkeit», dass die Behörde 
den Aspekt «Verkehrs- und Be-
triebssicherheit» höher gewich-

Velobörsen  
im Kanton Solothurn
Samstag, 24. März 2018, 
bei der Gewerbeschule in 
Solothurn
Annahme: 8–11 Uhr, Verkauf: 
9–13 Uhr

Samstag, 21. April 2018, auf 
dem Marktplatz in Grenchen
Annahme: 8.15–11 Uhr, Ver-
kauf: 9.15–13 Uhr

Samstag, 5. Mai 2018, auf der 
Alten Brücke in Olten
Annahme: 8–12 Uhr, Verkauf: 
8.30–16 Uhr

ten soll, wenn der für Behinder-
te zu erwartende Nutzen dazu in 
einem Missverhältnis steht.

Die vielen negativen Erfah-
rungsberichte, die den VCS 
erreichten, untermauern den 
Handlungsbedarf. Deshalb ha-
ben wir uns mit Fachleuten zu-
sammengesetzt, um Vorschläge 
auszuarbeiten für Auf- und Ab-
fahrten, die für Velofahrende gut 
überfahrbar und für Sehbehin-
derte gut ertastbar sind. 

Wir kommen darauf zurück.  
 Der Vorstand

640 075 «Hindernisfreies Bau-
en». Sie schreibt unter anderem 
einen ertastbaren Absatz für 
Sehbehinderte vor. Was für sie 
nützlich sein kann, ist für Velo-
fahrer ein gefährliches Ärgernis.

Lösungen wären möglich
Barbara Wyss Flück, Kantons-
rätin Grüne, befährt den Velo-
weg ebenfalls täglich. Auf ihren 
Protest hin korrigierte das Tief-
bauamt bereits einen Übergang 
am Fliederweg in Biberist, baute 
dann jedoch an weiteren Orten 
wie etwa vor dem Aesplikreisel 
erneut solche Schwellen. Deshalb 
reichte sie eine Kleine Anfrage an 
den Regierungsrat ein. In seiner 
Antwort räumt dieser zwar ein, 
dass «Velofahrer die gemäss die-
ser Norm zwingend vorgegebene 

Die VCS-Sektionen
AG : www.vcs-ag.ch 
Tel. 062 823 57 52
BE : www.vcs-be.ch 
Tel. 031 318 54 44
BL/BS : www.vcs-blbs.ch 
Tel. 061 311 11 77
FR : www.vcs-fr.ch 
Tel. 026 422 29 74

GL : www.vcs-gl.ch 
Tel. 055 640 34 21
GR : www.vcs-gr.ch 
Tel. 081 250 67 22
LU : www.vcs-lu.ch 
Tel. 041 420 34 44
OW/NW : www.vcs-ownw.ch 
Tel. 079 8366011

SG/AI/AR : www.vcs-sgap.ch 
Tel. 071 222 26 32 
SH : www.vcs-sh.ch 
Tel. 052 672 28 19
SO : www.vcs-so.ch 
Tel. 079 884 62 06 
SZ : www.vcs-sz.ch 
Tel. 041 202 14 04

TG : www.vcs-tg.ch 
Tel. 052 740 28 27
UR : www.vcs-ur.ch 
Tel. 041 871 10 16
VS : www.vcs-vs.ch 
Tel. 027 927 14 33
ZG : www.vcs-zg.ch 
Tel. 041 780 88 38

ZH : www.vcs-zh.ch 
Tel. 044 291 33 00
FL – VCL : www.vcl.li 
Tel. 00423 232 54 53

www.verkehrsclub.ch/sektionen

Fahrbahnabtrennung mit Rand-
steinen als absolut schikanös» 
erachten, aber Strassenbaunorm 
sei Strassenbaunorm. 

Als erfahrene Verkehrspolitike-
rin weiss Barbara Wyss Flück um 
die Schwierigkeit, im Strassenbau 
alle Interessengruppen zufrieden 
zu stellen. Aber: «Dass jetzt solche 
gefährlichen Absätze kantonsweit 
Schule machen, kann nicht sein.» 
Andernorts habe man bessere Lö-
sungen für alle Seiten gefunden.

 Eric Send, VCS-Mitglied, Biberist
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